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ENERGIE & MARKT 

NEWSLETTER ZU ENERGIEWIRTSCHAFTLICHEN TAGESFRAGEN 

„Abenteuerliche Theorien" 

Eine Statistik der Leipziger Energiebörse EEX erregt die Gemüter. Kritiker des 
Strommarktes in Deutschland wollen aus den anonym als E-Mail versandten 
Auktionsdaten zum Strom-Spothandel Preismanipulationen großer Versorger 
herauslesen. Dem widersprechen Börse und Energiewirtschaft. Auch Wissen-
schaftler verneinen, dass Marktmacht automatisch preisbeeinflussend wirkt. 

In einem hitzigen Dialog dominieren unbegründete Vorwürfe oft die Fakten: Dies zeigt 
sich derzeit in der Diskussion über die angebliche Beeinflussung der Strompreise an der 
EEX durch Handelsteilnehmer. So formulierte Schleswig-Holsteins Wirtschafts-
minister Dietrich Austermann (CDU) kürzlich: „Alles deutet darauf hin, dass der eine 
oder andere Anbieter die Preise an der Börse bewusst in die Höhe treibt." Dabei sollte 
Austermann wissen, dass sich dieser Vorwurf weder belegen lässt noch ökonomisch 
wirklich Sinn ergibt. Das zumindest schreibt Georg Erdmann in einer aktuellen Analyse. 
Es sei unrealistisch, dass Marktteilnehmer die EEX benutzen, um die Strompreise 
missbräuchlich in die Höhe zu treiben, meint der Experte von der TU Berlin und argu-
mentiert, dass die Ausübung von Marktmacht durch eine Verknappung des Angebots 
zwar möglich sei, aber nur wirtschaftlich attraktiv, wenn ein Unternehmen über hohe 
Spothandelsmengen im Bereich von mehreren Gigawattstunden verfüge. Laut Erd-
mann hätten Berechnungen ergeben, dass allenfalls im Juli 2006 ein unterdurchschnitt-
liches Stromangebot aufgrund der angespannten Marktsituation zu Preissteigerungen 
geführt hätte. Statt „abenteuerlichen Verschwörungstheorien nachzujagen", 
empfiehlt der Wissenschaftler, dass sich die Politik vielmehr mit wichtigen Themen wie 
dem diskriminierungsfreien Netzzugang neuer Kraftwerke beschäftigen solle. 

Auch der „Energy Sector lnquiry" der EU-Kommission trägt zur Entlastung der Energie 
wirtschaft bei. So dokumentiert der Bericht, dass der Konzentrationsgrad in der Strom- 
erzeugung hierzulande im EU-Vergleich relativ gering ist, die großen Anbieter nicht 
alleine ausschlaggebend für die Befriedigung der Nachfrage sind und die Börsenpreise 
im unteren europäischen Mittelfeld liegen. Laut EU schneidet im Strombörsenver- 
gleich nur die niederländische APX noch besser ab als die EEX. Ungeachtet dieser 
Bewertung wettert Aribert Peters vom Bund der Energieverbraucher, dass die Strom- 
börse eine legalisierte Preisabsprache marktbeherrschender Konzerne sei. Auch

 

 

 



 

....... CDU-Politiker Austermann hält „die Strombörse für ein unzulässiges Kartell". 
Doch eine selbst in Auftrag gegebene Studie bringt ihn in Erklärungsnot: Darin kommt der 
Kölner Volkswirt Axel Ockenfels zum Ergebnis: „Auf Basis der vorliegenden Evidenz 
erscheint der Schluss unzulässig, dass Marktmacht an der Strombörse hinreichend 
preistreibend gewirkt hat." Vielmehr seien die Strompreiserhöhungen eine direkte Folge 
der Brennstoffpreistrends sowie der Emissionshandelspolitik. Austermann hatte wohl 
eine andere Bewertung erwartet: Das schon im Januar 2007 vorgelegte Gutachten hielt 
er bis März unter Verschluss. Nun müssen Unternehmen wie RWE Trading gegen die 
Vorverurteilung ankämpfen. Gerade hat die Stromhandelstochter ihre kompletten 
Handelsdaten der Jahre 2005 und 2006 mit insgesamt 17.500 Gebotsstunden aus den 
Auktionen am EEX-Spotmarkt untersucht: „Der Handel war jederzeit einwandfrei und 
entsprach immer den geltenden Regeln", berichtet der RWE-Trading-Chef Peter Terium. 
Und Karl-Michael Fuhr, Vertriebsvorstand bei E.ON Energie AG, sagt: „Am Spotmarkt 
werden nur kleine Mengen zur Lieferung für den Folgetag gehandelt. Mit diesem 
geringen Volumen kann man die Endkundenpreise gar nicht beeinflussen." Langfristige 
Preise bestimmt der Terminmarkt. 

Neben den Stromhändlern hadert auch die Strombörse mit dem Manipulationsvorwurf. 
„Wir sind die am besten überwachte Energiebörse in Europa", sagt EEX-Chef 
Hans-Bernd Menzel. Zu den Kontrollgremien gehören die Börsenaufsicht, das Bundes-
kartellamt sowie die Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin). Hinzu 
kommt: Im Börsenrat der EEX sitzen seit langem ihre größten Kritiker wie Industrie-
vertreter oder die Verbraucherverbände. Pikant zudem: Die jetzt bekannt gewordenen 
Daten, die die Manipulation belegen sollen, waren jederzeit den Kontrollgremien als 
auch der EU-Kommission zugänglich. 

 


